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er GOtt des Friedes heilige euch durch und durch, und
euer Geiſt gantz, ſamt der Seele und Leibe muſſe be—
halten werden wunſtraflich auf die Zukunft unſers
HErrn JEſu Chriſti. Amen. 1 Theſſ. 5. v. 23.

1

Eingang.enn der HErr JEſus, Geliebte in demſelben, in unſern heu

x tigen Sontags-Evangelio auf eine uberzeugende Art wieder
y die Phariſaer beweiſen wiil: Es ſey unmoglich, daß er in

L. itcgend einer Gemeinſchaft mit dem Satan, wie ſie laſterten,

rund-Satz, der, ſo bald man ihn nur horet, ſchon als Wahrheit muß
kannt werden: Ein jeglich Reich, ſpricht er, ſo es mit ihm ſelbſt un
ns wird, das wird wuſte, und ein Zaus fallt uber das andere
ic. 11. v. 17.Man kan ein groſſes Reich ſich nicht beſſer als unter dem Bilde ei

s Corpers, der unter einem gemeinſchaftlichen Haupte, aus vielen und
rſchiedenen Gliedern zuſammen geſetzt iſt, vorſtellig machen; dergleichen
nſer menſchlicher Corper iſt. Wenn es hier nun geſchehen ſolte, daß ein
zlied gegen das andere, oder das Haupt gegen die Glieder und die Glie—
er gegen das Haupt ſich emporen wolten, was konte doch daraus wol
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4 S )oc sanders, als eine endliche Verwuſtung, Fall und Untergang des gantzes
Corpers entſtehen: Man kan nicht anders von dem Staats-Corper eines
groſſen Reichs gedencken. Werden hier durch Uneinigkeit und Zwietracht
zwiſchen Glieder und Glieder, oder auch zugleich zwiſchen Haupt und Glie
der, feindliche Anfalle und wol gar ein offentlicher Krieg erreget, was kan
da anders heraus kommen, als daß der gantze Corper oder doch wenig
ſtens viele ſeiner Glieder zerſtoret, entkraftet und am Ende ihrem gantzlichen
Verderben durch ſich ſelbſt entgegen gefuhret werden.

Unſere eigene Erfahrung, Andachtige, iſt hiervon aus dem letzteren
blutigen. und furchterlichen Kriege, ſo im deutſchen Reiche und unſeren ge
liebten Vaterlande gewutet hat, noch viel zu lebhaft, als daß es nothig
ſeyn ſolte, die Schrocken-Bilder von ſo vielen Graueln der Verwuſtung
in uns zu erneuern. Und wie durfte ich es wol an dem heutigen Tage wa
gen; an dem Tage, der kein GedachtuißTag trauriger KriegesBege-
benheiten, oder theuer genug erkaufter: Siege iſt und ſeyn ſoll; ſondern ein
Gedachtniß-Tag gantz anderer groſſer Dinge, die der HErr an. uns ge
than hat, und daruber wir frolich ſeyn konnen, ein Tag des Friedens und
der Freude, ein Tag, der zwar an ſich ſchon feyerlich iſt, den aber Se.
Konigl. Majeſtat dadurch unter uns noch herrlicher machen wollen, daß
auf Allerhochſt Dero Anordnung derſelbe zu einer Friedens- und Danck
Feyher um deßwillen gewidmet worden; da es, wie uns allen ſchon bekant
iſt, dem GOtt des Friedes, der auch unter den Schilden der Erde herr
ſchet, und die Hertzen der Konige, wie Waſſerbache neiget, wohin er will,
nach ſeiner annoch uber uns waltenden unerforſchlichen Gute und Treue

gefallen, die Hertzen Sr. Konigl Majeſtat in Preuſſen unſeres Allergna
digſten Koniges und Herren, der Kayſerin Konigin von Ungern und Boh
men Majeſtat und des Koniges von Pohlen und Churfurſten von Sach
ſen Majeſtat dahin zu lencken, daß den i5ten vorigen Monaths zu Hu
bertsburg in Sachſen ein glucklicher Friedens-Tractat geſchloſſen und ge
zeichnet, der auch bereits von Allerſeits hohen Hofen genehmiget, und da—
durch dem deutſchen Reiche, unſern geliebten Vaterlande und uns ein ſchon
kangſt gewunſchter groſſer und allgemeiner Landes- Friede geſchencket wor
den. Wir ſind gegenwartig vor dem HErren in ſeinen heiligen Vorhofen
erſchienen, nach dem vorgeſchriebenen Tert aus dem gottlichen Worte zu
horen und zu lernen, wie unſer GOtt in dem ausnehmenden Geſchencke

des



halten ſchuldig ſind.
RX 3

des Friedes als ein treuer Bundes-GOtt ſich an uns verherrlichet hat,
und zugleich, was der HErr deßtals von uns fordert, und wie wir ihm
als ſein Bundes-Volck unſere Gelubde zu bezahlen ſchuldig ſind. Wir
ſammlen unſere Hertzen zur vereinigten Andacht, und flehen ihn zu dieſen
heiligen und wichtigen Vorhaben um die Gnaden-Bearbeitung ſeines guten
Geiſtes an, in einem glaubigen und ſtillen Vater Unſer, wenn wir vorher un
ſere Lob-und Danck-Begierde ermuntert haben mit dem erſten Verſe aus

dem Geſange:GOtt Lob! nun iſt erſchollen das edle Fried und Freuden-Wort

Text.1B. der Konig. 8v. j6, 57 und 58.

Gelobet ſey der HErr, der ſeinem Volck Jſrael Ruhe
gegeben hat, wie er geredet hat: Es iſt nicht eins verfal—
len aus allen ſeinen guten Worten, die er geredt hat durch
ſeinen Knecht Moſe. Der HErr unſer GOtt, ſey mit uns,
wie er geweſen iſt mit unſern Vatern; Er verlaſſe uns
nicht, und ziehe die Hand nicht ab von uns, zu neigen
unſer Hertz zu ihm, daß wir wandeln in allen ſeinen We—
gen, und halten ſeine Gebote, Sitten und Rechte, die er

unſern Vatern geboten hat.

Vortrag.Nach Anweiſung dieſer gottlichen Worte betrachten wir

Unſern GOtt als einen treuen Bundes-GOtt in dem
groſſen und allgemeinen Landes-Friede.

Und zwar ĩ.

N Wie er ſich an uns als ein ſolcher verherrlichet.
ſr

2) Wie wir uns um deßwillen gegen Jhn zu ver—2

Gebet.
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6 S yo(cGebet.
HErr JEſu, Bundes-Freund! laß alles wohl gelingen,
Laß doch dein Wort mit Kraft zu unſern Hertzen drintzen,
Und unſerm Bundes-GOtt ſein Lob, als Fruchte, bringen. Amen.

Abhandlung.

Erſter Theil.Sfn dem Gebet und Segen des Konigs Salomo uber das Volck
Jſrael in unſern Text, Geliebte in JEſu, hat der heilige Geiſt ſolcheC9 Gedancken und Ausdrucke gewurcket, daraus wir deutlich erkennen

mogen, es habe eben dieſer gute Geiſt GOttes uns das dadurch ins Hertz
drucken wollen, daß der Friedens- und Ruhe-Stand, welchen Jſrael
wahrenden TempelBau genoſſen hatte, und bey der Einweihung deſſelben
noch genoß, eine pur lautere Gnaden Wurckung und Gabi ihres treuen,
gutigen und wahrhaftigen Bundes-GOttes ſey; Salomo ſpricht v. 56.
Der HErr hat ſeinem Volck Jſrael Ruhe gegeben. Und dis, aus
den Handen GOttes empfangene Gute, machte ihn ſo getroſt, auch im
VWVertrauen aufs Kunftige ſich zu dieſen treuen Bundes-GOtt, der ſich,
ſo wie ihnen alſo ſchon ihren Vatern nicht unbezeugt gelaſſen, in einer fle
hendlichen Bitte und Gebet v. 37. zu wenden: Der HErr unſer GOTT
ſey mit uns, wie er geweſen iſt mit unſern Vatern. Unſer GOTT
und ſein Volck; das ſind Worte, die ſich aufeinander beziehen, und wo
von eins, der Sache nach, nicht ohne das andere ſeyn kan; Worte, die
nur der Glaube, der die Bundes-Gnade utid Verheiſſungen ergreift und
ſich zueignet, im Geiſt und in der Wahrheit allein ausſprechen kan.

Die, nach ſo vielen unter der Regierung Davids erfahrnen blutigen
Kriegen und Unruhen, nunmehro Jſrael geſchenckte angenehme Ruhe und
Sicherheit, ſahe Salomon als eine deutliche und von vielen Guten recht
uberflieſſende Erfullung der alten BundesVerheifſungen GOttes an; Da
hero ſpricht er v. z6: Der SErr hat ſeinem Volck Jſrael Ruhe gege
ben, wie er geredet hat: Es iſt nicht eines verfallen aus allen ſeinen
guten Worten die er geredt hat durch ſeinen Knecht Moſe. Und
o verklaret ſich denn GOtt auf eine ausnehmende Weiſe, durch den Jſtael

veorlie



S )o( 8verliehenen Frieden in dem gottlich erleuchteten Hertzen Salomo, als ein

GOtt, der Bund und Barmhertzigkeit halt ewiglich.
Und wir, die wir als Chriſten, das Volck ſind und ſeyn ſollen, an

welchen, nach der Erklarung Pauli, Rom. 9. v. 25. die Worte GOttes,
durch Oſeam ausgeſprochen, in Erfullung gegangen: Jch will das mein
Volck heiſſen, das nicht mein Volck war, und meine Liebe, die nicht
die Liebe war; Wir, die wir bereits in der heiligen Tauffe in den Gna
denBund GoOttes eingetreten; Wir, denen die Bundes WVerheiſſungen
im Evangelio von Chriſto JEſu noch taglich dargeboten werden; Wir,
die wir ſchon ſo viele Bundes-Siegel beym wurdigen Gebrauch der Gna—
denMittel empfangen und dahingenommen haben; Wir, die wir uns des
Glaubens an JEſum ruhmen, durch den wir GOtt im kindlichen Geiſte
unſeren GOtt und unſeren Vater nennen konnen; Wir ſolten nicht an
dem herrlichen Geſchencke eines groſſen und allgemeinen Landes-Friedens,
das faſt mit keinen andern irrdiſchen Gute zu vergleichen, das mehr werth
iſt, als tauſend koſtbare Siege, in welchem die Schwerdter vom Wurgen
und Zerſtorung ruhen, die Felder ungehindert gebauet, Handel und Wan
del ungeſtort betrieben werden, und ein jeglicher unter ſeinen Weinſtock und
Feigen. Baum ficher wohnen und das ſeine ſchaffen kan, ja in welchen uns
unſer GOtt, nach. ſechs ausgeſtandenen Jahren der Trubſal, im ſieben
den ein recht gnadiges ErlaßFrey-und Ruhe-Jahr geſchencket hat; Wir,
ſage ich, ſolten hierin nicht einen an?uns uber alle maßen verherrlichten
Bundes-GOtt, mit innigſter und tieffter Verwunderung, Ehrfurcht und
Anbetung, erkennen wollen, das ware eine ſo ſchandliche Unachtſamkeit,
dnverantwortliche Verblendung, wo nicht gar gantzliche Verſtockung, die
kein menſchlicher Verſtand begreiffen konte.
Dasß Oott der hochſte Urheber des Friedens ſey, das muß auch ſchon

ein jeglicher vernunftiger Menſch in ſeinem bloſſen Natur-Stande, auſſer
Chriſto und auſſer dem Gnaden-Bunde in ihm erkennen. Kan wol etwas
ſeyn und geſchehen ohne GOtt? Muſſen wir nicht, wenn wir nur der Stim
me der Natur. und Vernunft Gehor geben wollen, mit Paulo ſagen, Rom.
1. v. 36: Von ihm, durch ihm und in ihm ſind alle Dinge? Ueber
dem hut dieſer Friede in den Umſtanden, unter welchen er geſchloſſen wor
den, ſo beſondere Merckmahle ſeines gottlichen Urſprunges bey ſich, daß
es unmoglich iſt, den Finger GOttes zu verkennen. Denn, zu geſchweigen

der



8 S )JoC sder Vorbereitungen, die eine alles vermogende Kraft ſchon vorm Jähre
durch den Frieden mit Ruzland hierzu gemacht hatte, ſo war unter den
hohen Machten, die noch im Kriege befangen, alles. in ſo groſſe Verwicke
lung gerathen, daß menſchlicher Verſtand faſt gar keine Auskunft entdecken
konte. Man redete von nichts als neuen Feldzugen, Genugthuungen und
Schadloßhaltungen. Auf einmal andern ſich die Gedancken und die
Spurache. Man denckt mit Entſagung aller Anfoderungen und ſpricht vom
Frieden, man greift zun Wercke und es beſtehet. Gewiß müſſen wir hier
ſagen: Das hat GOtt gethan, und erkennen, daß es ſein Werck ſey, ein
Wertk desjenigen GOttes, der ſo Jeſ.45. v. 6,7. von ſich ſelbſt redet:
Jch bin Jehova, der HErr, und keiner mehr. Der ich das Licht
mache und ſchaffe die Finſterniß; Der ich Friede gebe und ſchaffe das
Uebel. Jch bin der SErr, der ſolches alles thut. Aber das iſt nur
ein Vorrecht, das bey wahren Chriſten allein anzutreffen iſt, daß ſie in
dieſem gottlichen Geſchencke des Friedens, wie in allen ubrigen Gutern des
Hauſes GOttes, darin ſie ſchmeeken und ſehen; wie fteundlich der HErr
iſt, GOtt als ihren treuen Bundes GOtt in Chriſto ZEſu bezeichnet fin
den. Sie wiſſen, daß ſie auſſer Chriſto und ohne ſeine Vermittelung kein
Recht und Anſprache an GOtt und ſeinen Gutern haben; allein das wije
ſen ſie auch, daß ſie in Chriſto alles haben; Daher konnen ſie in volligen
Glauben und recht zuverſichtlichen Vertrauen mit Paulo nach Rom. 8.
v. z2. ſagen: GOtt hat ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſon
dern ihn fur uns alle dahin gegeben, wie ſolte er uns mit ihm nicht
alles ſchencken? So wird ihr BundesGOtt in allen Dingen ihnen
ſichtbar, und ſo kan er von ihnen am allerwenigſten in dem groſſen und
herrlichen Landes Frieden unbemerckt bleiben.

Und was fur Licht und Klarheit von einem verherrlichten Bundes—

GOtt, Andachtige, wird ſich in unſer aller Hertzen, ſo wir ſie nur nitht
muthwillig verſchlieſſen wollen, nothwendig verbreiten muſſen, wenn wit
alle Eigenſchaften und Vollkommenheiten GOttes aufmerckſam uber—
dencken, deren gantzen Schatz und Reichthum der HErr, wie im vergang—
nen Kriege alſo noch mehr im gegenwartigen Frieden an uns verwendet
hat. Jn beyden ſind Wercke ſeiner unumſchranckten Macht anzutreffen,
die ein Wunder fur unſeren Augen ſind und bleiben werden, und unſer
GOtt dabey, der, welcher uberſchwenglich thun kan uber alles, das wir

bitten
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bitten und verſtehen. Eph. 3. v. 20. Jn beyden. finden wir den klareſten
Spiegel ſeiner Weißheit in ſo vielen unbegreiflichen Fugungen und uner—
forſchlichen Wegen ſeiner Vorſicht und Regierung, dabey wir in anbe—
tender Bewunderung mit Pqulo Rom. 11. v. 33. ſagen muſſen: O! welch
eine Tieffe des Reichthums beyde der Weißheit und Erkentniß
GOttes! wie tzar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, und unerforſch—
klich ſeine Wetje! Beyde reden von ſeiner Gerechtigkeit, in ſo manchen
erfahrnen harten Straf-Gerichten, und auch in der Gnaden-vollen Wie
deranrichtung des Rechts und Gerechtigkeit auf Erden. Beyde zeugen von
ſeiner unausſprechlithen Gute. Wie oft muſten wir nicht unter den ſchwe
ren Drangſalen desKtieges noch bekennen: Die Gute des HErrn iſt,
daß wir nicht gar aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende.
Klag: Jer. 3. v. 22. Und da der halbe Erdkreiß die gute Gabe des ſuſſen

Friedens von oben herab von dem Vater des Lichts empfangen hat, heißt
es ja billg aus Pſ. 36. v. sS. HERR, deine Gute reichet ſo hoch der
Himmel iſt, und deine Wahrheit ſo weit die Wolcken gehen. Auch
nach ſeiner unverbruchlichen Wahrheit hat er ſich in beyden gegen uns nicht
unbezeuaet gelaſſen, ſo wol wenn er:ſeine Drohungen als auch wenn er ſeine
Werheiſfungen ſo treulich und reichlich erfullet hat. Kein Freund kan ſo
viel an ſeinem Freunde thun, kein auf das zartlichſte liebender Vater ſo viel
auf die Wehlfahrt ſeiner Kinder wenden als der HErr unſer GOtt an
uns gethan hat:. Sind wirs wurdig? haben wirs um ihn verdienet? wer

darf hie mit Ja antworten? Seine ewig jfeſte Bundes-Gnade in Chriſto
JEſu allein iſt es, um derentwillen unſer hochſtes Gut mit ſeiner gantzen
Fulle wie vorher, alſo vornehmlich jetzt ſich zu uns gekehret hat. O! daß
wir ihn als den fuhlen und finden mochten, der als der HErr unſer Erbar
met Jeſ. 5. v. io. ſpricht: Es ſollen wol Berge weichen, und Zugel
hinfallen; aber meine Gnade ſoill nicht! von dir weichen, und der

Bund meines Friedes ſoll nicht hinfallen: O! daß wir als das Volck
des Eigenthums die Tugenden und Vollkommenheiten verkundigen und

preiſen mochten, Kraft welcher er uns aus der Finſterniß eines traurigen
Krieges in das Licht des Friedens und der Freude verſetzet hat. Und O!
daß wir recht lernen mochten, wie wir uns gegen ihn unſeren treuen, gu
tigen und wahrhaftigen Bundes GOtrt zu verhalten ſchuldig ſind: Unſer
Texyt giebt uns hierzu die vortrefllchſte Anleitung. Wir wollen lediglich
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10 S )oO( sderſelben, ohne uns in andere Betrachtungen einzulaſſen, im zweyten Theil
mit unſerer Andacht folgen.

Zweyter Theiil.
4

1).gyein, unſerm Bundes-GOtt, fur ſeine Gute und Treue gebuhrendesS wird.
rn Lob-Opfer, Geliebte in JEſu, iſt das erſte, ſo von uns erfordert

ſo hebet er ſein Gebet v. 56. vor der gantzen Gemeine an: Gelobet ſey
der Ert, der ſeinem Volck Jſrael Ruhe degeben hat. Oeffentliche
und allgemeine Wohlthaten unſeres GOttes, dergleichen dieſer groſſe und
allgemeine Landes-Friede iſt, erfordern auch von uns ein allgemeines und
offentliches Danck und LobOpfer, welches unſerm hochſten Wohithater

auf die allerfeyerlichſte Weiſe von der gautzen Gemeihe mit pereinigten
Munde und Zunge gebracht wird. Jn Pezohlunn dieſer Pflicht haben
wir groſſe Vorganger. Salomo iſt es ſo wol, als auch ſein Vater Da
vid, der ſeine Entſchlieſſung in dieſem Stucke Pſ. 35. v. 18. ju erkennen
giebet: Jch will dir dancken in der groſſen Gemeine, und unter viel
Volck will ich dich ruhmen. Wir folgen ihnen billig an dem heutigen
Danck- und FuiedensFefte, und ſind zu dem Ende ſo gahlreich vor dem
HErren verſaunnlet; Allein, ein ſo koſtleh Ding es auch iſt, bey offent
lichen Feyerlichkeiten dem HErren  dancken, und Lob ſingen dem Nahmen
des Allerhochſten, ſo nutzlich es auch ſeyn kan  wenn durch Erweckung ge
meinſchaftlicher Andacht, des einen ſein Lobe Opfer durch die Flammen des

andern mit entzindet wird:-ſo hochſtnothig iſt es doch, vornemlich da—
hin ju trachten, daß die grofſen Thaten GOttes, Er ſelbſt die lebendige

Quelle unſerer gantzen Wohlfahrt, und ſeine an uns verherrlichte Eigen
ſchaften in unſern Hertzen recht erkannt, wurdig empfunden, und in un
vergeßlichen Eindrucken wohl bewahret werden; Und uns daher ſelbſt mit
David nach Pſ. 103. v. i. und 2. alſo anzureden: Lobe den SErren,
meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen heiligen Nahmen. Lobe
den HErren meine Seele, und vergiß nicht, wasner dir Guts ge—
than hat. Jſt aber beydes unſer Hertz und unſer Mund ſeines Ruhms
und Preiſes voll, fo kan gewiß auch unfer gantßer Waudel davon nicht leer

bleiben:
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S )ol( s 1bleiben; Und ſo wird unſer Lob-Opfer dem HErren zu einen rechtſchaffenen Vmn
Danck-Opfer geheiliget und ihm wohlgefallig ſeyn konnen, zumahl wenn
es noch dieſe ſchone und unentbehrliche Eigenſchaft hat, daß wir, als ein
Volck des Gnaden-Bundes in Chriſto JEſu, ſolches in dem Nahmen JEſu,
in der Kraft ſeines Opfers und ſeiner Furbitte darbringen. Welches alles
Paulus in ſeiner Ermahnung Eph. 5. v. 19. und 20. kurtz zuſammen faſſet:
Redet unter einander von Pſalmen und Lobgeſangen, und geiſtlichen
Liedern; ſinget und ſpielet dem SErren in euren Hertzen; Und ſa—
get Danck allezeit fuůr alles, GMtt und dem Vater, in dem Nah
men unſers HErrn JEſu Chriſti. Verglichen mit Ebr.13. v. 15. und 16.

2) GOCDT hat ſowol im vergangenen Kriege als noch mehr in dem
geſchenckten Landes-Frieden ſich als unſer Bundes-GOtt an uns verherr
lichet; Gewiß, theuerſten Freunde, verlanget er auch von uns, daß wir
uns gegen ihn als ſein Bundes; Volck betragen ſollen. Dis haben wir

plr xals unſere zweyte hochſt ſchuldige Pflicht anzuſehen: Und dieſe Forderung

leget ſich leider bey uns durch ſo viele Widerſpenſtigkeiten und Emporun Uſ

iſt eben ſo billig, als es billig iſt, daß Jemand, der ſich gegen uns als ein
liebreicher Vater beweiſet, auch von uns das Betragen eines wohlgearte

ten Kindes erwartet. Wie werden wir.aber dieſe unſere Pflicht, wie

T
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n
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ſichs gebuhret, ansrichten konnau?.. Durch nichts beſſer, als durch
einen aufrichtigen und chatinen Mehorſan gegen ihn, ſein Wort und
ſeinen Willen. Das  war es eben, mas GOCT von ſeinem alten
BundesVolcke Jſrael verlangte nach Deutr. 10. v. 12, 13: Nun Jſrael, man

Jwas fordert der HErr, dein GOTT von dir? denn daß du den in JErrn, deinen GOTT, furchteſt, daß du in allen ſeinen Wetgen
5

wandelſt, und liebeſt ihn, und dieneſt demc Errn, deinem GOtt,
hinvon gantzem Hertzen, und von gantzer Seelen; Daß du die Gebote

Illdes HErxrn halteſt, und ſeine Rechte, die ich dir heute gebiete; auf niJ
daß dirsrwohl gehe. Aber von Natur ſind wir hierzu nicht tuchtg. Das

gen, gegen unfern GOtt, ſeine heilige Gebote, Sitten und Rechte zu
J

Tage. Sein Geiſt allein iſt es,  der uns dazu tuchtig machen kan. Er
J

muß in uns ſelbſt beydes das Wollen und. das Vollbringen nach ſeinen
Wohlgefallen wurcken, und nach ſeiner Verheiſſung, ſolche Leute aus uns
machen, die in ſeinen Geboten wandeln, ſeine Rechte halten und darnacn vun
thun. Wis hochſt nothig iſt es daher, dun wir an dem heutigen Danck

un!

X Seſt



12 SW )ocl gsFeſt und ſo fortan nach dem 57. und 58. Vers unſeres Textes mit dem
Konige Salomo unſer Hertz im fkindlichen Wertrauen zu EOtt erheben,
und im Geiſt und in der Wahrheit beten: Der SErt unſer GOtt, ver
laſſe uns nicht, und ziehe die Sand nicht ab von uns, zu neigen un
ſer Hertz zu ihm, daß wir wandeln in allen ſeinen Wegen, und halten
ſeine Gebote, Sitten und Rechte, die er unſern Vatern geboten hat.

z) Feyerliche Danck-Feſte erwecken in dem Volcke GOttes nicht
nur die innigſte Empfindungen der gegenwartigen Wundervollen Gute
unſers GOttes, ſondern ſie bringen auch das ins Gedachtniß zuruck, und
beleben es aufs neue, was der HErr Gutes an ihren Vatern gethan hat.
Dis braucht der Geiſt der Gnaden und des Gebets, ſie zu treiben, daß ſie,
mit Salomo v. 57. ihr ſehnliches Verlangen und Begierden, im Gebet,
alſo in den Schooß ihres BundesGOttes ausſchutten: Der SErr un
ſer GOtt ſey mit uns, wie er geweſen iſt mit unſern Vatern. Das,
meine Freunde, kan und ſoll auch an dem! heutigen Danck und Friedens
Feſte bey uns vorgehen. Werden wir aber wol das Gebet dem Salomo
ohne Heucheley nachſprechen, tind von unſern GOTT mit Grund
verlangen konnen, daß er ferner mit uns ſeyn moge, wie er mit unſern
Vatern geweſen, wenn wir nicht zugleich in unſerm Theil den Entſchluß
feſt machen wollen, auch ſo ins kunfeige mit GOtt zu ſeyn, wie unſere
Vater mit ihm geweſen ſind.  Hier muſſen wir die dritte hochſt wichtige
Anforderung unſers GOttes an uns erkennen: Und wie ſtehet es denn in
Abſicht auf dieſelbe mit uns? Biẽ Kieher ſind wir gewiß nicht alle ſo mit
GOtt geweſen, wie unſere Wirer nüt thin waren. Wo iſſt der alte unge
farbte lebendige Glaube Anferer gottſeligen Vorfahren?. Jſt er nicht von
dem allerrhorigſten Ungkauben aus ſo vieler Hertzen verdrenget worden?
Wo iſt der lobenswurdige Eifer unſerer glaubigen Vater in der Religion
und Gottes-Dienſt? Wo ihre alles uberwiegende Liebe und Hochachtung
gegen GOtt und ſein Wort? Ach wie klein und gering iſt unſer GOtt in
ſo vieler Augen! Schamt man ſith· hicht bey nahe, GOTz ſein Wort
und die Religion JEſu zu bekennen und au uben? Und wo iſt denn die alte
deutſche Reditchkeit Und Aufrichtigkeit in dem Umgange mit GOtt und dem
Nachſten? Herrſchet nicht an beren ſtatt allenthalben erſchrockliche Heu
cheley und der allerſchandlichſte Betrug, ſo daß wir wol eben das in unſern

Dagen ſagen durffen, was GOCT ehemals:duch Feremias Jſrael

e klagend
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klagend vorhalten ließ: Ks iſt allenthalben eitel Trucggerey unter ih Jlin
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aus A.nen und vor Crutterey wollen ſie mich nicht kennen, ſpricht der
feri
lr;

Eerr. Jer. 9. v.s. erglichen mit dem vorhergehenden. Siehet es ſo
unter uns aus, ſo muß gewiß der heutige Tag; wenn anders die Feyer deſ
ſelben unſerm GOtt wohlgefallig und uns recht heilſam ſeyn ſoll, ein Tag
groſſer Bekehrung unter uns werden. Ein Tag, an welchen wir aller Feind
ſeligkeit gegen unſern GOtt, ſein Wort und Religion abſagen. Ein rech
ter neuer Bundes Tag vor GOTT, davon wir ein vortrefliches Muſter
2 Chron. 15. d. 12. bis 15. leſen konnen: Und ſie traten in den Bund,
daß ſie ſuchten den SErren ihrer Vater GOtt, von gantzen Hertzen
und von gantzer Seelen. Und wer nicht wuvde den SErren, den
SOtt Jſrael ſuchen, der ſolte ſterben beyde klein und groß, Mann
und Weib. uUnd ſie ſchwuren dem SErrn mit lauter Stimme, mit
Thonen, mit Trompeten und Poſaunen. Und das gantze Juda war
rrohlich uber dem Eyde; Denn ſie hatten cgeſchworen von gantzen
vertzen, und ſie ſuchten ihn von gantzen Willen, und er ließ ſich von

ihnen nunden, und der SErr gab ihnen Ruhe umher.
Bey ·ſo zeplicher und. rechtſchaffener Ausrichtung unſerer Pflichten

aber, die unſer Bnnoes GOtt milt Recht von uns ſordert, laſſet uns,
Geliebte in Eſu, dbch Queh ja incht vergeſſen7 was wir Sr. Majeſtat
unſerm theuetſten Konige und Geſalbten ſchuldig ſind. Die Wachſamkeit
ſeines unermudeten Geiſtes uber die Wohlfahrt ſeiner Lander und Vollcker.
Die viele Beſchwerlichkeiten und Arbeit, ſo er um deßwillen auch ofters
mit Gefahr: des Lebens ubernommen hat, die ruhmwurdigſte Bemuhun
gen einen ehrlichen und dauerhaften Frieden zu befordern und zu erlangen,
erheiſchen von uns billig ein.ſolches Opfer der Danckbarkeit, das nicht an
ders als mit allerunterthanigſter und innigſter Treue, Ehrfurcht und Ge
horſam/ aus GegenLiebe und üm des Gewiſſens willen, freudig und willig
dargebracht rtrden kan „uund wobey unſer allerbrunſtigſtes Gebet fur die un
verruckte Wohlfqbrt, des Koniaes und des gantzen Koniguchen Hauſes
zu dem Hertzen GOttes bhüe Aufhoren aufſteigen muß, damit wir noch
durch eine lange Reihe der Jahre unter ihin ein geruhiges und ſtilles Leben
fuhren; mogen, in aller Gotfſeligkrit und Ehrbarkeit. Der Konig, die
Konigin und. das gantze Konigliche waus, lebe in allem guten leiblichen
und in dem vollkdnunenen heiſtlicheh  und himmliſchen Segen ewihlich.

Amen. Schluß
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 Vwig getreuer und wahrhaftiger Bundes GOTT!
59 HErr! der Du unſere Zuverſicht und Starcke;
unſere Hulfe in den groſſen Nothen, die uns in der
Zeit des wahrenden Krieges „getroffen haben, geweſen
biſt: Dir ſey von uns allen Preiß und Danc geſagt,
ſur Deine wunderbare Gute und Treue, ſo Du un—
ſerm Konige, ſeiner Armee, ſeinen Landen und uns be—
wieſen haſt, und beſonders fur die gute Gabe eines
groſſen und allgemeinen Landes-Frjedens. Laß Dit
doch unſer Lob- und Dana Opfer in Chriſto iu
Gnaden gefallen, und bereite uns ſelbſt durch Deinen
Geiſt alſo, daß wir unſere Gelubde getreulich bezah—
len mogen. Erhore aber auch um dieſes Mittlers wil—
len unſere feruere Bitten. Thue weiter wohl deinem
Geſalbten, unſerm Konige. Segne ſein Regiment und
befeſtige ſeinen Thron. Dein Geiſt ſey mit ſeinem
Geiſte, ſatige Jhn mit tangen Leben und zeige Jhm
dein Heil. Das gantze Konigliche Haus laß dir zum
beſtandigen Segen empfohlen ſeyn, und laß ihm Gu—
tes und Barmhertzigkeit folgen ewiglich. Unſer gan—
tzes Land laß ſeyn ein Land, worin Deine Ehre woh—
ne, Gute und Treue einander begegne, Wahrheit und
Friede ſich kuſſe. Heile darin alles durch den Krieg.
verwundete, mache geſund, alles Krancke und baue

allesn
n



S )JOC( s6 15alles, was zerbrochen und zerſtoret iſt. Vergilt der
gantzen Koniglichen Armee reichlich die Treue, ſo ſie
dem Konige und dem Vaterlande bewieſen hat.
Du treuer Bundes-GOtt ſey mit Deinen Segen in
allen Standen und hulf Du nns, ſo iſt uns geholffen.
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